
D
en besten Blick hat
man vom Qassyun�
Berg. Für 500 Syri�
sche Lira (rund
sechs Euro) kann
man von der Alt�
stadt mit dem Taxi
nach oben und wie�

der runter fahren – wenn man den Preis
vorher festlegt und sich nachher auf kei�
ne Diskussion mit dem Fahrer einlässt.
Die Fahrt lohnt sich, vor allem nach Son�
nenuntergang. Dann sieht man Damas�
kus als glitzerndes Lichtermeer, das bis
zum Horizont reicht und nur durchbro�
chen wird von „grünen Spargeln“ – den
nächtlich angestrahlten Minaretten der
Moscheen. Die Ausmaße der Millionen�
Stadt sind hier besonders beeindru�
ckend: Allein im Kerngebiet leben heute
etwa 2,5 Mio. Menschen.

Steigt man den gut 600 Meter über die
Stadt ragenden Berg herunter, so kommt
man in den Stadtteil as�Salihiya. Hier
soll Kain den Abel erschlagen haben.
Auch Maria und Jesus sollen hier Zu�
flucht gesucht haben, und das Grab des
Moses liegt um die Ecke. Abraham, Johan�
nes der Täufer, Saulus/Paulus… Die Bibel
kann man hier als Reiseführer benutzen.

Die historische, von einer Stadtmauer
umgebene Altstadt ist für den Touristen
freilich die attraktivste Adresse der syri�
schen Metropole. Sie hat die Form eines
Ovals und ist der Länge nach durch die –
ebenfalls in der Bibel erwähnte – ca. ein�
einhalb Kilometer lange „Gerade Stra�
ße“ in zwei Hälften geteilt. Paulus, noch
geblendet durch die Lichterscheinung sei�
nes „Damaskus�Erlebnisses“ (nachzule�
sen in der „Apostelgeschichte“ des neuen
Testaments), soll hier das Haus des Anani�
as aufgesucht haben, der ihm das Augen�
licht wieder� und gleich noch ein paar
Weisungen des Herrn mit auf den Weg
gab. Zwei entsprechende Kapellen fin�
den sich am Endpunkt dieser langen Gas�
se am „Bab Sharqi“ (Osttor): Die eine ist
Ananias geweiht, ist einer der ältesten er�
haltenen Kirchenbauten der Christenheit
und liegt heute drei Meter unter dem Stra�
ßenniveau. Läuft man in die andere Rich�
tung entlang der Stadtmauer, kommt
man zur „Paulus�Kapelle“. Dieses Got�
teshaus wurde 1939 an das dort gelegene
frühere „Bab Qaysan“ (Südosttor, 14.
Jahrhundert) angebaut und soll die Stelle
markieren, an der sich der Apostel im
Korb abseilen ließ, auf der Flucht vor sei�
nen Verfolgern.

Ähnlich wie in Jerusalem ist es auch
hier schwer, einen Schritt zu tun, ohne
mindestens auf eine römische Tonscherbe
zu treten. Wobei die Zeit der Caesaren
hier quasi den Beginn der Moderne mar�
kiert. Das Meiste ist wesentlich älter oder
weist auf ältere Wurzeln. Damashq, wie
die Stadt im Arabischen genannt wird,
gilt überhaupt als eine der ältesten, konti�
nuierlich bewohnten Siedlungen der
Menschheit: Als Rom gegründet wurde,
schmunzelt man hier beiläufig, waren
hier schon 1000 Jahre kulturelle und reli�
giöse Hochkultur dokumentiert worden.

Geprägt ist die Altstadt von Damaskus
heute von arabischen und christlichen
Vierteln sowie einem kleinen jüdischen
Carré. Araber, Kurden, Armenier, Grie�
chen, Türken, Palästinenser sowie Flücht�
linge aus dem Irak leben hier mit ihren un�
terschiedlichsten Religionen und politi�
schen Vorstellungen dicht an dicht. Musli�
me und Christen splittern sich in unzähli�
ge Gruppen auf mit jeweils unterschiedli�
chen Riten und Sitten, Ängsten und An�
sprüchen. Wo sich jeder behaupten muss
und will, sind Konflikte unvermeidbar.

Doch in Damaskus scheint, stärker als et�
wa in Jerusalem, ein Konsens spürbar:
Den Konflikten begegnet man hier offen�
bar gelassener, das Polizei� und Militärauf�
gebot ist entsprechend geringer als in der
israelischen Hauptstadt.

Solchen Eindruck gewinnt man zu�
mindest beim Schlendern durch die histo�
rischen Viertel. Kaum eine Ecke entlang
der langen Geraden Straße, die oft nur ei�
ne schmale Gasse ist und die Pulsader
des alten Kerns bildet, an der nicht fried�
lich plaudernd die Wasserpfeife ge�
schmaucht wird – übrigens ein preiswer�
ter, milder Genuss, den man sich auch in
kleinen Gruppen teilen kann und der den
orientalischen Flair direkt auf jeden Be�
teiligten überträgt. Dabei nicht mit la�
chenden, interessierten Tischnachbarn
ins Gespräch zu kommen (Französisch
und Englisch sind die gängigsten Fremd�
sprachen, und manchmal hat man Glück
trifft auch deutschsprachige Syrer), ist
fast unmöglich. Ein Schwätzchen jeden�
falls gehört zum guten Ton und ist fast im�
mer getragen von ausnehmender Freund�
lichkeit, von Respekt und Toleranz gegen�
über Fremden.

In den kleinen Gässchen der einzelnen
Viertel kann man sich rasch verlaufen. Be�
fürchtungen muss man deshalb nicht ha�
ben. Erstens ist Syrien ein absolut „siche�
res“ Reiseland (ob man der Diktatur da�
für danken muss, sei einmal dahinge�
stellt, aber die Strafen für Übergriffe sind

drakonisch). Zum zweiten sind die Men�
schen hier stets hilfsbereit und freundlich
(immer wieder wird man gefragt, ob man
Hilfe braucht). Zum dritten, weil die Ein�
heimischen bei Konflikten mit Touristen,
die die Polizei erfordern, meist den Kürze�
ren ziehen: Der syrische Staat kann sich
ein schlechtes touristisches Image nicht
leisten. Und viertens, weil die „Gerade
Straße“ von Ost nach West die ganze Alt�
stadt zerteilt: Man muss also nur nach
Norden oder Süden laufen und kommt ir�
gendwann auf diese Straße zurück oder
aus dem Viertel heraus.

Hauptanziehungspunkt des alten Da�
maskus ist die große Omayyaden�Mo�
schee mit dem berühmten Jesus�Mina�
rett: Hier soll der islamische Prophet und
christliche Gottessohn am Tag des Welt�
endes vom Himmel herab steigen „wie
der Nikolaus durch den Kamin“, meinte
eine Mitreisende. Es ist eines der ältesten
Minarette der islamischen Welt. Der herr�
liche Innenraum und Innenhof dieser Mo�
schee, die als römischer Jupitertempel ge�
baut wurde, dann christliche Kirche war
und schließlich zur Moschee umfunktio�
niert wurde, hat die Größe zweier Fuß�
ballfelder. Sie birgt als bedeutendstes
Heiligtum den Kopf Johannes des Täu�
fers, der von den Moslems als Propheten�
Reliquie sehr verehrt wird: Sicher ist es
allerdings nicht, ob es tatsächlich sein
Haupt ist, das Salome von ihrem Vater
forderte, oder das eines frühen Bischofs

mit gleichem Namen. Doch das eigentli�
che Herz des Orients sind die „Suqs“ (Ba�
zare) von Damaskus. Es gibt in der Alt�
stadt viele sehr unterschiedliche davon,
vom großen Pracht�Suq al�Hamidiya bis
zu kleinen verwinkelten Gässchen mit un�
zähligen Läden. Da zeigt sich die alte Grö�
ße der Stadt als bedeutender Handels�
platz – nicht nur für die Pilger auf dem
Weg nach Mekka – am deutlichsten. Die
überdachten Einkaufsstraßen bieten
edelste Stoffe („Damast“), das ganze Sor�
timent orientalischer Gewürze, Haus�
haltswaren und andere Handwerksarti�
kel, Musikinstrumente und Kleidung,
Wasserpfeifen und Schmuck… Das Ange�
bot scheint unendlich und ist doch sor�
tiert: Es gibt Suqs für Lebensmittel, Süß�
waren, Damenunterwäsche, Kinderspiel�
zeug, Hygieneartikel (Parfüm!), Schuhe,
Bücher oder Elektronik – meist aber geht
alles kreuzdurcheinander.

Der Respekt vor dem Kunden wächst
mit seiner Fähigkeit, einen guten Handel
zu machen. Ausgenommen sind Lebens�
mittel: Hier wird weder gefeilscht noch
gewuchert. Alles andere ist offen für eine
allmähliche gegenseitige Annäherung.
Diese kann sich lange hinziehen, und
theatralische Gesten sowie abschweifen�
de Plaudereien spielen dabei eine wichti�
ge Rolle. Der Orient, das ist vor allem die�
se Kunst des intellektuellen Wettkampfes
und respektvollen Feilschens. Man sollte
es ausprobieren.

Die überdachten Suqs (Bazare) von Damas-
kus bilden die eigentlichen Lebensadern der
historischen Stadt.

INFORMATIONEN

Der große Innenhof der Omayyaden-Moschee
ist architektonisch und akustisch ein besonde-
rer Ort.

Allgemeine Auskünfte erteilt die Syri�
sche Botschaft in Bonn, Telefon
0228�819920, oder im Internet unter
www.syriatourism.org.
Anreise: Ab Frankfurt direkt nach Da�
maskus mit Syrian Air, ab 299 Euro,
www.syriaair.com.
Pauschal übernachten: Gruppenreisen
mit ZED�Reisen, Kleine Münsterstra�
ße 11, 59348 Lüdinghausen. Telefon
02591�78703, Internet www.zed�rei�
sen.de. Die Reise beinhaltet fünf Über�
nachtungen, Hotels im 3�4�Sterne�Be�
reich, mit Frühstück und Ausflügen,
zum Beispiel nach Bosra, Aleppo oder
Palmyra, Preis auf Anfrage. Ein High�
light in Damaskus ist das „Four Sea�
sons�Hotel“ am Rand der Altstadt,
www.fourseasons.com/de/damascus.

Essen und Trinken: Orientalisch�arabi�
sche Küche, gut gewürzt, sehr lecker,
weitgehend unbedenklich, ab 1,50
Euro für das Tellergericht. Lohnens�
wert ist der Besuch des „Jabri House“
in Damaskus, bei der Omayyaden�Mo�
schee, www.jabrihouse.com.

Einreise und Reisen im Land: Es ist
möglich, Syrien individuell zu berei�
sen (Visum beim Syrischen Konsulat
beantragen). Gruppenreisen erleich�
tern die Grenzformalitäten. Reisende
mit israelischem Stempel im Pass wer�
den umgehend in ihre Heimat oder ihr
Ausreiseland zurückgeschickt. Die
deutschen Passämter stellen in diesem
Fall Ersatzpässe aus (Gebühr 26 Euro).
Das Schienennetz im Land selbst ist
gut ausgebaut und relativ zuverlässig.
Busverbindungen sind zahlreich. Sehr
günstig sind Taxis (auch für längere
Strecken), der Preis ist vorher verhan�
delbar, wenn kein Taxameter vorhan�
den ist. Leihwagen kosten um die 50
(Selbstfahrer) oder 60 Euro (mit Fah�
rer). Letzteres ist empfehlenswert, da
es in Syrien keine strengen Verkehrsre�
geln gibt.

Währung: Syrische Lire oder Pfund
(100 SL = 1,25 Euro). Umtausch nur in
Syrien möglich (Banken oder Hotels).
Für Trinkgelder und andere „Aufmerk�
samkeiten“ sind 1�US�Dollar�Scheine
empfehlenswert.

Gesundheit: Medikamente gegen
Durchfall sind sehr zu empfehlen. Die
Apotheken vor Ort sind gut sortiert.

Erst römischer Tempel, dann christliche Kirche, schließlich islamisches Gotteshaus: Die Omayyaden-Moschee in der Altstadt von Damaskus. Alle Fotos: M.Roth

In der Altstadt von Damaskus sind die Khans
mit ihren klaren Formen auch sehr angeneh-
me, kühle Orte der Stille.

Das Herz des Orients
Die Stadt ist alt und höchst lebendig: Damaskus / Von Matthias Roth

Die alten Khans (Herbergen), ursprünglich
für die Mekka-Pilger gedacht, dienen heute
meist als Suq (Bazar).
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